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Groethuysen, Bernhard  (franz. Bernard Groethuysen)
 
1880 – 1946
 
Philosoph, Historiker
 
Der Philosoph und Ideenhistoriker Bernhard Groethuysen verbrachte
einen großen Teil seines Lebens in Frankreich und wurde hier in der
Zwischenkriegszeit zu einem bedeutenden deutsch-französischen
Kulturvermittler. Mit seinen Arbeiten zur Entstehung der bürgerlichen Welt- und
Lebensanschauung im vorrevolutionären Frankreich erweiterte er die deutsche
ideengeschichtliche Forschung um mentalitätshistorische Aspekte.
 
Geboren am  9. Januar 1880  in   Berlin
Gestorben am  17. September 1946  in   Luxemburg-Stadt
Grabstätte   Liebfrauenfriedhof  in   Luxemburg-Stadt
Konfession  katholisch getauft; evangelisch konfirmiert 
 
Tabellarischer Lebenslauf
Juli 1898  Schulbesuch (Abschluss: Abitur)  Gymnasium   Baden-Baden
1898  1899  Studium der Philosophie   Universität   Wien
1899  1900  Studium der Philosophie und Nationalökonomie   Universität  
Berlin
1900  1902  Studium der Philosophie, Nationalökonomie und Kunstgeschichte  
Universität   München; seit 1901 Berlin
20.7.1903   Promotion (Dr. phil.)   Universität   Berlin
1903   Mitarbeiter bei der „Akademie-Ausgabe“ der „Sämtlichen Schriften und
Briefe von Gottfried Wilhelm Leibniz (1646–1716)   Preußische Akademie der
Wissenschaften   Berlin
15.3.1907   Habilitation für Philosophie; Privatdozent   Universität   Berlin
1915  1918  Zivilinternierter   Internierungslager   Bitray bei Châteauroux
(Département Indre, Frankreich)
1918   Rückkehr; jährliche mehrmonatige Aufenthalte in Frankreich; Tätigkeit
als Berater, Autor der Literaturzeitschrift „Nouvelle Revue française“ und seit
1927 Herausgeber der Verlagsreihe „Bibliothèque des Idées“   Verlag Editions
Gallimard   Berlin; Paris
1929   Lehrbeauftragter für Ethik   Universität   Berlin
1931  1938  nicht-beamteter außerordentlicher Professor für Philosophie  
Universität   Berlin
1933   endgültige Übersiedlung    Paris
26.1.1938   französischer Staatsbürger 
September 1946   letzte Reise zu Aline Mayrisch-de Saint-Hubert (1874–1947)   
Luxemburg



 
Genealogie
Vater   Philipp Joseph Groethuysen  geb. 26.5.1832  aus Straelen
(Niederrhein); Dr. med.; Arzt in Straelen
Großvater väterlicherseits   Arnold Bernhard Joseph Groethuysen 
25.9.1791–22.1.1859  Stadtsekretär und Beigeordneter
Großmutter väterlicherseits  Aldeg. (vermutl. Aldegund oder Aldegunde)
Groethuysen, geb. Hollen  15.1.1792–23.4.1872
Mutter   Olga Groethuysen, geb. Goloff   aus wohlhabender russischer
Immigrantenfamilie
Geschwister  mindestens ein Bruder oder eine Schwester 
Heirat  ledig 
Lebensgefährtin (seit ca. 1910)   Alix Guillain  8.10.1876–19.3.1951  aus
Brüssel; Übersetzerin, Redakteurin bei sozialistischen und kommunistischen
Zeitschriften
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Groethuysen wuchs in Berlin, seit 1885 in Baden-Baden auf, wo er 1898
das Abitur erhielt. Anschließend studierte er in Wien, München und Berlin
Philosophie, Nationalökonomie und Kunstgeschichte. 1903 wurde er an der
Universität Berlin bei Carl Stumpf (1848–1936) mit einer philosophisch-
psychologischen Arbeit über das „Mitgefühl“ zum Dr. phil. promoviert.
Groethuysens Interessen galten jedoch v. a. der Geistes- und Ideengeschichte,
angeregt durch seine Begegnung mit Georg Simmel (1858–1918) und Wilhelm
Dilthey (1833–1911), zu deren engerem Schülerkreis er gezählt wird. So
begann er unmittelbar nach der Fertigstellung seiner Dissertation unter der
Betreuung Diltheys, mit dessen Familie Groethuysen auch privat verkehrte,
eine (heute verschollene) geistesgeschichtliche Habilitationsschrift über die
Rechtsdebatten zu Beginn der Französischen Revolution zu schreiben. Die
Arbeit daran führte ihn in Archive nach Frankreich.
 
1907 habilitierte sich Groethuysen an der Universität Berlin für Philosophie,
erhielt die venia legendi und setzte als Privatdozent seine Forschungen
zur französischen Geistesgeschichte fort, die nach zwei Jahrzehnten in
sein historisches Hauptwerk „Die Entstehung der bürgerlichen Welt- und
Lebensanschauung in Frankreich“ (2 Bde., 1927/30) mündeten. Gegenstand
dieses Buchs war der Wandel der kollektiven Mentalität und die Säkularisierung
des religiösen Bewusstseins bürgerlicher Schichten in den Jahrzehnten vor der
Revolution. Groethuysen lieferte damit ein Beispiel mentalitätsgeschichtlicher
Forschung, so wie sie später v. a. von der sog. Annales-Schule in Frankreich
entwickelt wurde, mit der Groethuysen nur wenig Kontakt hatte. Zudem
nutzte er das Potenzial einer von Edmund Husserl (1859–1938) inspirierten
phänomenologisch erweiterten Geistesgeschichte in der Tradition Diltheys,
von dessen „Gesammelten Schriften“ Groethuysen mehrere Bände herausgab.
Die Verbindung von Diltheyscher Hermeneutik, Husserlscher Phänomenologie
und Simmels lebensphilosophischem Denkgestus prägten auch Groethuysens
spätere Arbeiten.
 
Während des Ersten Weltkriegs war Groethuysen seit 1915 in einem
französischen Lager für deutsche Zivilgefangene in Bitray bei Châteauroux
(Département Indre) interniert. Nach seiner Freilassung 1918 gelangte er
über die Schweiz nach Berlin zurück. Hier kam er in den folgenden Jahren
jeweils im Sommersemester seinen Lehrverpflichtungen nach, während
er den Großteil des Jahres bei seiner Lebensgefährtin Alix Guillain (1876–
1951) in Paris verbrachte. In dieser Zeit avancierte Groethuysen zu einem
bedeutenden deutsch-französischen Kulturvermittler, so als Teilnehmer der von
Paul Desjardins (1859–1940) begründeten internationalen Sommergespräche
von Pontigny, bei denen er u. a. mit Ernst-Robert Curtius (1886–1956), Heinrich
Mann (1871–1950) und André Gide (1869–1951) zusammentraf. Zudem hielt
Groethuysen Vorträge im Rahmen der Union pour la vérité, etwa 1926 die
„Introduction à la pensée philosophique allemande depuis Nietzsche“. Des



Weiteren berichtete er in der einflussreichen Literaturzeitschrift „Nouvelle
Revue française“ über Neuerscheinungen auf dem deutschen Buchmarkt
und beriet deren Verlag Editions Gallimard bei seiner Programmplanung,
insbesondere bei Übersetzungen. Mit seinem Freund, dem Literaturkritiker und
Cheflektor bei Gallimard, Jean Paulhan (1884–1968), gründete Groethuysen
1927 die Verlagsreihe „Bibliothèque des Idées“, als deren erster Band
eine französische Fassung seiner „Entstehung der bürgerlichen Welt- und
Lebensanschauung in Frankreich“ erschien, sowie in späteren Jahren Werke
von Jean-Paul Sartre (1905–1980), Raymond Aron (1905–1983) und weiteren
französischen Intellektuellen.
 
Groethuysen galt als überzeugter Kommunist, hielt sich aber mit öffentlichen
Meinungsäußerungen stark zurück. Nach der nationalsozialistischen
Machtübernahme 1933 gab er seine Lehrtätigkeit auf, lebte ganz in Frankreich
und wurde 1938 französischer Staatsbürger. Innerhalb der Gruppe deutscher
Exilanten in Paris und ihrer französischen Unterstützer spielte er kaum eine
Rolle, auch wenn ihm André Malraux (1901–1976) in seinem Roman „La
condition humaine“ in der Gestalt des Lehrers und Revolutionärs „Gisors“ ein
literarisches Denkmal setzte. In der Zeit der deutschen Besatzung unterstützte
Groethuysen zwar weiterhin den Verlag Gallimard, legte sich des Weiteren
aber einen Veröffentlichungsverzicht auf, sodass er nach Kriegsende zur
literarischen Résistance gezählt wurde. Seit Anfang 1946 verschlechterte sich
sein Gesundheitszustand drastisch, sodass er sich im September zur Erholung
auf das Anwesen der mit ihm befreundeten Aline Mayrisch-de Saint-Hubert
(1874–1947) in Luxemburg zurückzog, wo er verstarb.
 
Trotz der bedeutenden Rolle, die Groethuysen für die Wiederaufnahme der
deutsch-französischen Kulturkontakte nach dem Ersten Weltkrieg spielte, ist
sein Name heute nur noch wenigen bekannt. Auch sein historisches Werk
ist weitgehend in Vergessenheit geraten. Obwohl seine „Entstehung der
bürgerlichen Welt- und Lebensanschauung in Frankreich“ 1978 in zwei Bänden
wiederveröffentlicht wurde, blieb es – mit Ausnahme weniger Monografien zu
seinem Werk und einem Sammelband – still um Groethuysen.
 
 
Auszeichnungen
 
Quellen
Nachlass:
 
nicht bekannt.
 
Weitere Archivmaterialien:
 
Archiv der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften, Berlin.
(Teile seiner Korrespondenz)
 
Archives Nationales du Grand-Duché de Luxembourg, Luxemburg-Stadt. (Teile
seiner Korrespondenz)
 



Bibliothèque Littéraire Jacques Doucet, Paris. (Teile seiner Korrespondenz)
 
Deutsches Literaturarchiv, Marbach am Neckar. (Teile seiner Korrespondenz)
 
Institut Mémoires de l’édition contemporaines, Saint-Germain-la-Blanche-
Herbe. (Teile seiner Korrespondenz)
 
Internationaal Institut voor Sociale Geschiedenis, Amsterdam. (Teile seiner
Korrespondenz)
 
 
Werke
Monografien und Aufsätze:
 
Das Mitgefühl, in: Zeitschrift für Psychologie und Physiologie der Sinnesorgane
34 (1904), S. 161–270. (Diss. phil.)
 
Introduction à la pensée philosophique allemande depuis Nietzsche, 1926.
 
Die Entstehung der bürgerlichen Welt- und Lebensanschauung in Frankreich.
Bd. I: Das Bürgertum und die katholische Weltanschauung, 1927, Nachdr.
1973, Neuaufl. 1978, Bd. II: Die Soziallehren der katholischen Kirche und das
Bürgertum, 1930, Nachdr. 1973, Neuaufl. 1978; gekürzte franz. Ausg. 1927,
71956, Nachdr. 1977, ital. 1956, engl. 1968.
 
Philosophische Anthropologie, 1928, Sonderausg. 1931, Nachdr. 1969.
 
Die Dialektik der Demokratie, 1932.
 
Mythes et portraits. Préface de Jean Paulhan, 1947, 61947, dt. Unter den
Brücken der Metaphysik. Mythen und Porträts. Mit einem Vorw. v. Jean Paulhan,
1968. (Essays)
 
Jean-Jacques Rousseau, 1949, 71949.
 
Philosophie de la Révolution française. Précédé de Montesquieu, 1956, dt.
Philosophie der Französischen Revolution. Mit einem Nachw. v. Eberhard
Schmitt, 1971. (mehrere franz. u. dt. Nachdr.)
 
Philosophie et histoire, hg. u. eingel. v. Bernard Dandois, 1995. (Aufsätze)
 
Autres portraits, hg. u. eingel. v. Philippe Delpuech, 1995. (Literaturkritiken)
 
Bernard Groethuysen/Alix Guillain, Lettres 1923–1949 à Jean Paulhan &
Germaine Paulhan, édition établie, préfacé et annotée par Bernard Dandois,
2017. (P)
 
Herausgeberschaften:
 



Wilhelm Dilthey, Einleitung in die Geisteswissenschaften. Versuch einer
Grundlegung für das Studium der Gesellschaft und der Geschichte
(Gesammelte Schriften, Bd. 1), 1914.
 
Wilhelm Dilthey, Der Aufbau der geschichtlichen Welt in den
Geisteswissenschaften (Gesammelte Schriften, Bd. 7), 1927.
 
Wilhelm Dilthey, Weltanschauungslehre. Abhandlungen zur Philosophie der
Philosophie(Gesammelte Schriften, Bd. 8), 1931.
 
Bernard Groethuysen/Jean Paulhan, Bibliothèque des Idees, seit 1927.
(Buchreihe)
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